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Nr. 86. Mittag Ausgabe. 


Bekanntmachung. 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſigen preußiſchen Autoritäten wird verſichert, daß Rothſchild's Wahl in 


In Verfolg meiner Bekanntmachung vom 17. d. Mis. werden die Berlin ganz genehm fein werde. Der Baron ſei der erſte Repräſentant 
Mitglieder des Reichstages des norddeutſchen Bundes hierdurch ergebenſt Frankfurts, eine glücklichere Wahl habe gar nicht getroffen werden können. 


davon in Kenntniß geſetzt, daß die Eröffnung des auf den 24. d 
einberufenen Reichstages an dieſem Tage um 1 Uhr im weißen Saale 
des königlichen Schloſſes ſtattfinden und daß zuvor um 11’, Uhr ein 
Gottes dienſt, für die evangeliſchen Mitglieder in der Schloß⸗Kapelle, für 
die katboliſchen in der St. Hedwigskirche, abgehalten werden wird. 
Berlin, den 19. Februar 1867. 
7 Der Minifter-Präfident 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Graf von Bismarck. 


Deut ſchlan d. 


erlin, 19. Februar. [ Amtliches.] Seine Maje i 

1 ſächſiſchen Wasa latent . b ee 7 5 br 
Orden zweiter Klaſſe verliehen, ſowie den Regierungs⸗Rath Juncker von 
Ober⸗Conraid zu Gumbinnen und den Regierungs⸗Rath Richter zu Op⸗ 
peln 11 Ober⸗Regierungs⸗Räthen und Regierungs » Abtheilungs » Dirigenten 
ernannt. 

Dem Lehrer Dr. Arnold Schmidt beim königl. Cadettenhauſe zu Pots⸗ 
dam iſt das Prädicat Oberlehrer verliehen worden. 

Berlin, 19. Febr. [Ihre Majeſtät die Königin] beſichtigte 
geſtern in der Kunſt⸗Ausſtellung an der Schloßfreiheit die für die Pa⸗ 
riſer Ausſtellung beſtimmte Abbildung des hieſigen Rathhauſes. Heute 
findet ein Diner bei Ibrer Majeſtaͤt im Palais ſtatt. (St.⸗Anz.) 

& [*ablen)]) Wie wir hören, wird Prinz Friedrich Carl 
wahrſcheinlich das Mandat annehmen, wozu die Genehmigung des Kö: 
nigs vorausgeſetzt wird; Gen. Molike wird wohl in Weſtpreußen, im 
Memel⸗Heydekrug⸗Kreiſe, annehmen. N 

JS [Die aus Frankfurt hergeſandte Deputation; iſt noch 
heut vor der Abreiſe des Königs nach Dresden von demſelben empfan⸗ 
gen worden und hat eine ſehr huldvolle Aufnahme gefunden. Der Koͤ⸗ 
nig hat ſich eingehend über die Frankfurter Verhältniſſe ausgeſprochen 
und nochmalige Prüfung aller von dort her erhobenen Bedenken in 
Ausſicht geſtellt. Die Deputation iſt übrigens vor dem Empfange beim 
Könige auch von dem Grafen Bismarck, Herrn v. d. Heydt und Grafen 
Eulenburg empfangen worden; ſie wird noch einige Tage hier verweilen. 

F I[Der Civil⸗Adminiſtrator von Heffen] iſt durch den 
Cultusminiſter aufgefordert worden, die heſſiſchen Conſiſtorien von Kaſſel, 
Marburg und Hanau zur Erſtattung von Gutachten über die Einrich⸗ 


tung von Presbyterien und Synoden nach Analogie der rheiniſch⸗weſt⸗ 


fäliſchen Kirchenordnung zu veranlaſſen. 

[Im Herrenhauſel wird Tag und Nacht an den Einrichtungen 
für den Reichstag gearbeitet. Im Sitzungsſaale ſind neue Podien und 
neue Site angebracht, die Räume zur Linken und Rechten des Präſi⸗ 
dentenſitzes, wo bisher der Miniſtertiſch und der Tiſch der Seeretäre 
ſtanden, ſind gleichfalls zu Plätzen hergerichtet worden. Eine 
Rednertribüne wird nicht aufgeſtellt, die Redner ſprechen vom Platze; 
dicht vor dem Präſidium der Verſammlung gegenüber ſitzen die Bundes⸗ 
bevollmächtigten. 

Aus Nordſchleswig, 17. ler [Die Nationalitäten in Nord⸗ 
jöleswig.] Die Reichstagswahlen find geeignet, einen Vorgeſchmack zu ges 

n, wie die im Prager Frieden zugeſtandene Abſtimmung wegen der Zuges 
höͤrigkeit zu Deutſchland oder Dänemark ausfallen würde, wenn fie unter uns 
beränderten Verhältniſſen ſtattfände. In drei von den vier ſchleswigſchen 
Wahltreiſen hatten die Däniſchgeſinnten Candidaten aufgeſtellt: Krüger in 
Apenrade⸗Hadersleben, Ahlmann in Flensburg und den umgebenden Land⸗ 
ſchaften, Dethlefſen in Tondern⸗Huſum. Davon haben ſie Krüger und Ahl⸗ 
mann durchgebracht, jenen mit 80 pCt. gegen 20, dieſen mit 5 pCt. gegen 
49; Detblefien iſt unterlegen, indem er nur 18 pCt. der Wähler für ſich hatte. 
Es ergiebt ſich alſo, daß längs der jütiſchen Grenze in einem Streifen, der 
en) von Apenrade und nördlich von Tondern abſchneidet, vier Fünftel der 

evölkerung däniſch geſinnt find, wobei indeſſen nicht zu überjehen, daß der 
däniſche Candidat in der Stadt Hadersleben nur 204 und in der Stadt Apenrade 
gar nur 45 St. mehr erhielt als der deutſche; ferner, daß in Flensburg, dem Sunde⸗ 
witt, der Inſel Alſen und Angeln bis zur Schley das däniſche Uebergewicht 
nur ſo gering iſt, daß man wo ee darf, ob die Deutſchen nicht geradezu 
geſiegt haben würden, hätten fie ſich durch Zerſplitterung nicht auch Aoralſſch 
geſchwächt; und endlich, daß im weſtlichen Schleswig bis nördlich über Ton⸗ 
dern hinaus das däniſche Element noch nicht ein Fünftel der Bevölkerung 
repräſentitt. Insgemein find in dieſen drei Wahlkreiſen von den abgegebenen 
und nicht völlig zerſplitterten Stimmen 52% PCt. auf die däniſchen und 
47% pt. auf die deutſchen Candidaten gefallen. Das Verhältniß würde für 
die letzteren günſtiger fein, wenn nicht in dem überwiegend däniſchen nördlich⸗ 
en Wabllreſſe eine ſehr ſtarke und in dem überwiegend deutſchen weſtlichſten 
ahltreiſe eine ziemlich ſchwache Betheiligung ſtattgefunden hätte. Immerhin 
läßt die gegenimäntige Wahlſtatiſtik auf nicht mehr als 150—160,000 däniſch 
geſinnte Sbleswiger ſchließen. Von den 200,000, die in Kopenhagen zum 
Glaubensartikel geworden find, kann fortan unter loyalen Leuten ke 15 Rede 


ein. 3 
ned fensburg, 16. Febr. [Der „Flensburger Löwe “,] der 
ſeiner Zeit, als Symbol der Dänenherrſchaft, ſo viel von ſich reden 
machte, dann aber, in Stücke zerlegt, drei Jahre im hieſigen Stände⸗ 
Haufe ausruhte, iſt Anfang dieſer Woche nach Berlin transportirt wor⸗ 


den. Derſelbe hat allerdings einige Verſtümmelungen erlitten, da man 


im Anfange aus dem Metall Ringe zu machen pflegte, bis dies von 

den Behörden gehindert wurde. (Hamb. N.) 
Dresden, 19. Februar. [Der König und der Kronprinz 

von Preußen.] Das „Dresd. J.“ meldet: Heute Nachmittag kurz 


nach 3 Uhr trafen Se. Majeflät der König von Preußen und Se. kgl. 


Hoheit der Kronprinz von Preußen per Extrazug von Berlin hier ein. 
Se. Majeftät der König Johann waren Ihren hohen Gäſten bis Prieſte⸗ 
witz entgegengefahren, zu deren Empfange auf dem Leipziger Bahnhofe 
der Kronprinz Albert und der Prinz Georg ſich eingefunden hatten. 
Ferner waren daſelbſt anweſend Se. Excellenz der Höchſteommandirende, 
General der Infanterie v. Bonin, die königl. preußiſche Geſandtſchaft, 
die Herren Staatsminiſter, ſowie die königl. preußiſche und königl. ſäch⸗ 
ſiſche Generalität und ſämmtliche Offiziere der beiden hier garniſoniren⸗ 
den Truppenthelle. Bei der Ankunft des Zuges ertönten lebhafte Hochs 
und das Muſikchor des königlich preußiſchen Leib⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments ſpielte die National⸗Hymne. Hierauf begaben ſich Ihre Ma⸗ 
eſtaten durch den Warte⸗Salon auf den Platz vor dem Bahn⸗ 
Hr wo eine Compagnie des königl. preuß. Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
„Königin Eliſabet“ als Ehrenwache ſich befand, und ſchritten unter den 
San der Regimentsmuſik die Front derſelben ab. Alsdann geleiteten 
e. Majeſtät der König Johann unter anhaltenden Hochrufen des in 
großer Menge versammelten Publikums die hohen Gäſte, nebſt zahl: 
em Gefolge in das königl. Reſidenzſchloß, in deſſen erſtem Vorhofe 
eine Compagnie der königl. ſächſiſchen Leib⸗Infanterie⸗Brigade mit der 
Fahne und dem Muſikchor aufgeſtellt war. 
Frankfurt, 18. Febr. [Rothſchild's Wahl.] Von den bier 


M. Mag es ſich damit nun ſo oder anders verhalten, ſo wird von der Re⸗ 


gierung anerkannt, daß ſie nichts gethan hat, um auf die Wahlen irgend 
einen beſchränkenden Einfluß zu üben. Keine Partei hat Grund er⸗ 
halten, über Verationen zu klagen. Niemand iſt gehindert worden, 
ſeinen Tendenzen in den berathenden Vorverſammlungen den beliebigen 
Ausdruck zu geben. Uebrigens wird Baron Rothſchild, der ſich aus⸗ 
drücklich noch bis jetzt nicht erklärt hat, ob er die Wahl annimmt, 
ſchon in dieſen Tagen nach Berlin gehen, wahrſcheinlich um zu ſondiren, 
was, wenn er in das Parlament träte, von ſeiner Wirkſamkeit dort 
erwartet wird. Auf die von der nach Berlin entſandten Deputation 


ung. 


Mittwoch, den 20. Bebrnar 1867. 


jede Parteilichkeit ferne liegt, daß weder eine Bevorzugung noch eine Beein⸗ 
trächtigung irgend welcher Art in ihrer Abſicht gefunden werden kann. Ihr 
Beitreben iſt ein nach allen Seiten verſöhnliches, aber ſie wird ſich mit Feſtig⸗ 
keit auf den gegebenen verfaſſungsmäßigen Boden ſtellen und nur auf dieſem 
jenem Gedanken der Verſöhnung Folge geben. 

„Indem die Regierung dem Reichsrathe die mit Rückſicht auf den Ausgleich 
mit Ungarn nothwendig werdenden Verfaſſungs⸗Aenderungen zur Annahme 
vorlegt, weist fie die Vorausſetzung zurück, daß ſie demſelben das Recht der 
freien Zuſtimmung verkümmern wolle. Aber ſie vertraut dem patriotiſchen 
und einſichtsvollen Geiſte der berufenen Vertretung, welche ſich der Erkennt⸗ 
niß nicht verſchließen wird, wie viel Oeſterreich bei einem Abſchluß der bishe⸗ 
rigen unſicheren und ſchwankenden Zuſtände zu gewinnen und wie viel es 
bei einer 1 und einer Vermehrung dieſer Unſicherheit zu verlieren 
und zu befürchten hat, — daß jeder gerechte Anſpruch nur in einem wieder⸗ 
erſtarkten Oeſterreich ſeine Befriedigung finden kann. a 

eſt, 18. Febr. [In der geſtrigen Conferenz der Deak⸗ 


N en \ P 
dort zu betreibende Angelegenheit wird Rothſchild's Anweſenheit gewiß Partei] theilte Graf An dra ſſy feine Ernennung zum Miniſterpräſi⸗ 


vom beſten Einfluß ſein. Man verſichert namentlich, daß der Miniſter⸗ 

präfident großen Werth darauf lege, das Haus Rotbſchild mit den 

neuen Zuſtänden zu befreunden. (B.⸗ u. H. ⸗8.) 
Defterreic. 

O Wien, 18. Febr. [Die Aufnahme des kaiſerlichen Er: 
laſſes. — Stellung der Parteien im niederdöſterreichiſchen 
Landtage.] Mit lautloſer Stille nahm der niederöſterreichiſche Land⸗ 
tag den Erlaß der kaiſerlichen Regierung auf, welcher nicht nur das 
Januarpatent aufhebt, ſondern auch der Siſtirung der Verfaſſung ein 
Ende macht und als Zugabe die Verheißung einer Reihe von Geſetz⸗ 
entwürfen enthält, welche den Schmerling'ſchen Scheinconſtitutionalis⸗ 
mus durch eine wahrhafte Verfaſſung erſetzen fol. Kein Bravoruf, 
nicht das geringſte Zeichen von Beifall trotz jo ſchoͤner Verſprechungen! 
Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, Modification des $ 10 der Februarver⸗ 
faſſung, ſonſt die dringendst erſehnten Poſtulate der liberalen Deutſchen, 
wurden in Ausſicht geftellt und dennoch — lautloſe Stille! Das dürfte 
Freiherrn v. Beuſt, unſern gegenwärtigen Univerſalminiſter, ein wenig 
ſtutzig machen! Freiherr v. Beuſt, welcher mit dem Selbfibewußtſein 
eines Charlatans die Leitung der Geſchäfte des auswärtigen Amtes 
übernahm und in neueſter Zeit noch drei Miniſterien an ſich riß, muß 
daraus entnehmen, daß das Vertrauen in ſeine Perſon ein ſehr gerin⸗ 
ges iſt und daß die Deutſchen in Oeſterreich nicht geſon⸗ 
nen find, die Recepte für den kranken Staat, wie fie der 
ausländiſche Doctor Beuſt verſchreibt, ohnes Weiteres anzuneh⸗ 
men. Die Deutſch⸗Oeſterreicher haben glücklicherweiſe die Vertrauens⸗ 
ſeeligkeit, welche ſie früher ſo unvortheilhaft auszeichnete, abgeſtreift. 
Die Enttäuſchung der letzten Jahre war zu groß, als daß ſie nicht für 
immer von der ſanguiniſchen Gouvernementalität hätte geheilt werden 
müſſen. Wer am 1. April des Jahres 1861 mit froher Zuverſicht in 
den Schmerling'ſchen Reichsrath wählte, der ein fo ſchmähliches Ende 
nahm, dem iſt die Fähigkeit, zu vertrauen, für immer benommen! 
Ueber den Inhalt des Erlaſſes, der eine ärger als kühle Aufnahme 
fand, ſind Sie ohne Zweifel bereits durch den Telegraphen unterrichtet 
worden; auch der Wortlaut deſſelben dürfte zur Zeit, als das Schreiben 
in Ihre Hände gelangt, Ihnen ſchon bekannt ſein. Ich darf es daher 
unterlaſſen, mich des Weiteren über daſſelbe auszulaſſen. Ich finde es 
doch für nothwendig, auf einen Mangel deſſelben beſonders aufmerkſam 
zu machen, welcher charakteriſtiſch für unſere Zuftände iſt und mir. be 
weiſt, daß Freiherr v. Beuſt fo wenig wie feine Vorgänger im Stande 
ſein wird, die maßgebenden Kreiſe für eine wahrhaft liberale Politik zu 
gewinnen. Es fehlt nämlich jede Andeutung, daß in confeſſtoneller Be: 
ziehung eine reformatoriſche Thätigkeit entfaltet werden ſoll. Von 
der Reviſton des Concordates, ja ſelbſi von einer Geſetzes⸗Vor⸗ 
lage in Betreff der Regelung der interconfeſſionellen Angelegen⸗ 
heiten iſt nicht die Rede. Da wird es beim Alten bleiben. — Die 
Parteien im Landtag haben ſich ſchon in der heutigen Sitzung zu meſſen 
Gelegenheit gefunden. Die feudalen Ariſtokraten haben einen namhaften 
Zuwachs erfahren. Während ſie in der erſten Landtagsperiode nie über 
mehr als 10 Stimmen (meift nur 8) verfügten, hat ſich die Zahl ihrer 
Anhänger auf 19 erhöht. Dieſes Stimmenverhältniß ſtellte ſich bei der 
Abſtimmung über den Wahlmodus heraus, welcher bei der Wahl des 
Ausſchuſſes zur Berichterſtattung über den Regierungserlaß zur Anwen: 
dung gebracht werden ſollte. Die Verfaſſungstreuen ſtimmten für den 
Mühlfeld ſchen Antrag, daß die Wahlen aus dem ganzen Landtag 
vorzunehmen ſeien, während die Feudalen, wie bemerkt, 19 Mann ſtark, 
für die Wahl aus den Gruppen durch die Gruppen (Antrag Sprinzen⸗ 
ſtein) ſich erhoben. — Eine weitere bemerkenswerthe Erſcheinung iſt der 
Ausfall der Wahlen in den erwähnten Ausſchuß. Durch die Bank 
Verfaſſungstreue prononeirtefter Färbung wurden gewählt; keine ſüßliche 
Rückſichtnahme auf andere Parteien, wie im Jahre 1861. Auch hier 


hat die Erfahrung gute Früchte getragen. Es gab allerdings einige a 


profeſſtonsmäßige „Vermittler“, die auch diesmal einen Compromiß 
anſtrebten und den Verfaſſungstreuen die Wahl des Cardinals Rauſcher 
als Conceſſion empfahlen. Die Majorität war jedoch ſo klug, darauf 
nicht einzugehen. 

Wien, 18. Febr. [Zu dem kaiſerl. Erlaß, ] der ziemlich wort⸗ 
getreu telegraphirt worden iſt (J. Nr. 83 der „Bresl. Z.“), hat Herr 
v. Beuſt noch folgendes Schreiben an ſämmtliche Statthalter und 
ne geriiet: 

Die an den Landtag gerichtete Mittheilung der k. Regierung, welche ich 
Eu, ... in der Anlage A laſſe und welche Sie zur Rental des 
Landtages zu bringen haben, ſpricht ſich über die Auffaſſungen und Abſichten 
der Regierung in jo unzweideutiger Wee aus, daß es wohl kaum einer be⸗ 
ſonderen Inſtruction bedarf, um Sie in den Stand zu ſetzen, ſich bei den 
Verhandlungen des Landtages in ihrem Sinne zu äußern. 

Eu. ... werden in einer richtigen Würdigung des Inhaltes dieſes Erlaſſes 
die Ueberzeugung ſchöͤpfen und Sie werden die Ueberzeugung zur Geltung 
bringen, daß der von der Regierung eingeſchlagene Weg nicht die Bedeutung 
einer Schwenkung im gewohnlichen Sinne des Wortes hat, ſondern daß die 
Regierung in gewiſſenhafter Erkenntniß der aus der Entwicklung der Dinge 
hervorgehenden Lage den Anforderungen und Conſequenzen derſelben gerecht wird. 

Sie verläugnet nicht die Vergan ange aber ſie will dieſelbe nicht zur 
unabänderlichen Richtſchnur für dle ehandlung der Gegenwart gemacht 
wiſſen. Die Frucht der Siſtirung iſt der Ausgleich mit Ungarn, dieſer ſoll 
feftgehalten, durch die Zuſtimmung der übrigen Theile der Monarchie beſiegelt 
und beiderſeits durch — 7 und berftändige Ausführung zu nutzbrin⸗ 

enden werden. Zugleich aber ſoll der mit der Süttrung verbunden geweſene 
Rachtbeil, die Unterbrechung verfaſſungsmäßiger Zuſtände, in den cisleithani⸗ 
ſchen Ländern fortan ſchwinden. Die Regierung geht von der aus, 
daß ſie nicht einſeitig darüber urtheilen darf, ob und inwieweit die Verfaſ⸗ 
ſung durch Schwierigkeit 
Beſtande gelitten hat oder nicht. Sie kann keinen anderen Weg able Fe 
als die durch die Verfaſſung eingeſetzte Vertretung einzuberufen und 
meinſchaft mit ihr die Verfaſſungsfrage endgiltig zu regeln. { 
iſſen die 8 dieſen Standpunkt zu würdigen, ſo werden ſie auch 
anerkennen, daß dem Vorgehen der Regierung auf dem jept betretenen Wege 


eiten, die ihre Entwickelung im Gefolge hatte, in ihrem auf andern. 


denten und den ihm gewordenen Auftrag zur Cabinetsbildung mit. 
Seine Regierung werde die Politik der Deak⸗Partei befolgen und eine 
parlamentariſche ſein. Deak entwarf hierauf ein Bild der Entwicke⸗ 
lungsphaſen des Miniſteriums. Beide Reden fanden begeiſterte Auf⸗ 
nahme. Heute fand eine corporative Dankesaufwartung der Deak⸗Partei 
bei Deak ſtatt. Denk beantragte häufigere Sitzungen. Eine Dankes⸗ 
deputation wird an den Kaiſer entſendet werden. 

Peſt, 18. Februar. [Die Aufnahme des königlichen Reſeripts. 
Um 11% Uhr wird die Sitzung der Deputirtentafel eröffnet. Das Protoco 
der letzten Sitzung wird verleſen. Hierauf überreicht Baron Majtheny unter 
angemeſſener Anſprache das königliche Reſeript. Der Schriftführer Toth ver⸗ 
let daſſelbe unter gefpannter Aufmerkſamkeit des Hauſes. Das Reſecript 
eniſpricht der Bitte wegen Siſtirung des Wehrpatentes, die Angelegenheit der 
verfaſſungsmäßigen Behandlung zuweiſend, in der Erwartüng, daß die 
Nation ihren Vorfahren, welche den Thron vertheidigten, entſprechen werde. 
Es verſpricht die Herſtellung der Verfaſſung, die Einſetzung des Miniſteriums 
und eat die Ernennung Andraſſy's zum Miniſterpräſidenten. Anhaltender 
enthuſiaſtiſcher Eljen⸗Sturm und Händeklatſchen. Das Reſeript wird auch an 
mehreren Stellen mit Eljen⸗Rufen unterbrochen. Zum Schluſſe anhaltendes 
Eljen⸗Rufen. Der Präſident giebt der Freude des Hauſes Ausdruck und ber 
antragt die Abſendung einer Dankdeputation an Se. Majeſtät. Andraſſy 
weiſt das Verdienſt der Errungenſchaft Deak zu (Eljen⸗Rufen). Er verſpricht 
die baldige Vorlage der Miniſterliſte. 


Frankreich. 

Paris, 17. Februar. [Die geſtrige Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers] zeichnete ſich dadurch aus, daß in derſelben 
zum erſten Male ſeit 15 Jahren von der Redner⸗Tribüne herab 
geſprochen wurde. Es war Glais⸗Bizoin, welchem dieſe Ehre zu Theil 
wurde. Er hatte das Wort über das Sitzungs⸗Protocoll verlangt und 
wollte von ſeinem Platze aus ſprechen. Mehrere Deputirte verlang⸗ 
ten, daß er die Tribüne befteige, und obgleich ihm Walewski geſtattet 
hatte, von feinem Sitze aus feine Bemerkungen zu machen, fo beflieg 
er doch die Tribüne. Es machte einen eigenthümlichen Eindruck, als 
Glais⸗Bizoin, dieſer alte parlamentariſche Kämpe, auf der Tribüne er 
ſchien. Es rief eine ganze Vergangenheit wach, und wenn man die 
Ereigniſſe ſeit 1793 vor ſich hingleiten ließ, ſo kam es Einem unbe⸗ 
greiflich vor, daß man 1867 es als eine hohe Gunſt bezeichnet, daß 
die Regierung Frankreichs geſtattet, daß die Repräſentanten der Nation 
von der Rednertribüne herab zu ihren Collegen ſprechen dürfen. Die 
Rede des Herrn Glais⸗Bizoin hat ſchon deshalb Intereſſe, weil fie die 
erſte iſt, welche nach Wiederaufrichtung der Tribüne geſprochen worden 
iſt, und ſo theilen wir ſie in Nachſtehendem mit. 

Glais⸗Bizoin: Man ruft mich auf die Tribüne, und ich beſteige fie 
ſehr gern (Gelächter und Ausrufe); und da der Wunſch der Kammer mir die 
Ehre giebt, dieſe ſo oft von mir reclamirte Tribüne einzuweihen, von der 
herab im Lande ſo viele ſchlagende Wahrheiten verbreitet worden find, von 
denen leider alle Regierungen ohne Ausnabme ſo wenig Nutzen gezogen 
haben, ſo erlauben Sie mir wohl, dieſer alten Bekanntſchaft meine Ehren⸗ 


bezeigung darzubringen und ſie wegen ihrer Reſtauration zu beglückwünſchen. 


[rei gut! auf mehreren Bänken.) \ 5 
ndere Stimmen: Das heißt nicht über den Sitzungsbericht ſprechen! 
Genug, genug! 3 5 

Glais⸗Bizoin: Indem ich bedauere, daß fie nicht von einer jener 
glänzenden Reden eingeweiht wird, die Sie während der letzten drei Seſ⸗ 
ſionen bei Gelegenheit der Adreß⸗Debalte vernahmen und die beweiſen, daß 
dieſe Verſammlung Redner in ſich ſchließt, die, was Muth und Talent 
betrifft, denen an nichts nachſtehen, die einen ſo großen Platz in der Ge⸗ 
ſchichte unſerer parlamentariſchen Debatten einnehmen. ... (Neue Unter 
brechung.) Um auf das Sitzungsprotocoll zurückzukommen (Ah, Ahl), be⸗ 
ginne ich damit, unſerem Präſidenten aus freien Stücken meine demülthigſte 
Entſchuldigung darzubringen, ihn während des Vortrages ſeiner Rede unter⸗ 
brochen zu haben. 

ahlreiche Stimmen: Sehr gut! 49 —4 1 
lais⸗Bizein: Aber zu gleicher — mache ich einen Aufruf an ſeine 

hohe Unparteilichkeit und an die der Verſammlung, damit genau anerkannt 
werde, daß, wenn das, was ſich in der letzten Sitzung ereignete, als ein 
Präcedenzfall gelten ſoll, das Decret vom 19, Januar umgangen wird, ohne 
bgeſchafft zu ſein, denn wir würden eine wahre Adreßdebatte in der Form 
eines lobhudelnden Monologs haben. 
ieard und Andere: Dies iſt ſehr richtig! 8 
lais⸗Bizoin: Die Thronrede, und fie mag in ibrem Rechte fein, 
würde ſagen: „Dieſes iſt meine Politik; ſie iſt gut, vortrefflich!“ Dann 
wird die Rede unſeres von der Krone ernannten Präſidenten kommen, der, 
im Namen der Kammer antwortend, ſich folgendermaßen ausdrücken würde: 
„Ihre Politik iſt vollkommen“. (Unterbrechung.) ö 

Mehrere Stimmen: Sie ſprechen nicht über den Sitzungsbericht. 

Andere Stimmen: Ah, ſehr ar 1 

Präſident Walewski: Herr Glais⸗Bizoin! Sprechen Sie über den 
Sitzungsbericht? 

Glais⸗Bizoin: Ich ſpreche darüber. 

Walewski: Entſchuldigen Sie, das ift nicht der Fall. 


Glais⸗Bizoin: Ich bin zu Ende; ich habe nur noch hinzuzufügen, daß, 


ſo lange die Kritik der Thronrede unterſagt iſt, das Lob derſelben jeder 
Stimme, und wenn fie noch fo erhaben iſt, verboten ſein muß. (Nein, Nein! 
al Großer Lärm.) Schließlich ſage ich, daß der „Moniteur“ dieſes Mal, 
einer Gewohnheit zuwider, nicht in der Wahrheit wär, als er allen Theilen 
der Rede unſeres Aröſtdenten Beifall ertheilen ließ, denn es iſt nicht zu be⸗ 
ſtreiten, daß an der Stelle, wo er die Unterdrückung der Adreſſe zu rechtfer⸗ 
tigen ſuchte, gemurmelt wurde, ſelbſt auf den Bänken der Majorität, 
Mehrere Stimmen: Nein, Nein! Andere: 30 jel 
a. 1 5 Sie | für — 22 Herr Glais⸗Bizoin! 
icard: Er fp und für uns. 1 
505 hmentet (der bonapartiftifche Bachern: Dieſes iſt ein Proceß gegen 


rotocoll. ' 
Glas- Bizoin; Ich bedauere, jagen zu müſſen, daß das Reſums 
nicht richtiger war, als der Bericht in extenso, Ich hoffe, daß dieſe Worte 
binzeichen, bamit | in Zukunft Menu nere dienen abe ale: Stile 
U na ng einer kaiſerli ieru ? ri 
il a uud Aufruhr auf einer großen Anzahl bon Banken. Echt gut! 


)' 
Herr Glais⸗Bizoin fleigt von der Tribüne herunter und Graf 


Ger | Walewski ſagt einige Worte zu Gunſten des Protocolls, worauf Glais⸗ 
Bizein von ſeinem Platze aus erwidert: Ich halte keineswegs darauf, 


daß man die Unterbrechungen aufnimmt, aber ich ſage, daß die Ma⸗ 
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jorität nicht alle Worte des Herrn Präſidenten gebilligt hat. — Damit 


hatte der Zwiſchenfall, der vielverſprechend für die nächſten Deb atten iſt, 


ſein Ende erreicht. 
Spanien. 

Madrid, 12. Februar. [Ein Vorfall bei Hofe. — Nar⸗ 
vaez' neueſte Maßregeln.] Der „Ind. Belge“ wird gefchrieben, 
daß die Königin mit ihrem Gemahl am 10. Februar nach Aranjuez 
gefahren ſei, um die bekannte Nonne Schweſter Patrocinio, welche für 
die Seele der „elericalen Partei“ am Hofe gilt, zu befuchen. Am 
Tage nachher verlangte der Marſchall Narvaez die Entfernung der 
Nonne aus der Nähe der Hauptſtadt, es ſei eine politiſche Nothwendig⸗ 
keit. Die Königin wollte nicht darauf eingehen und bemerkte auch, 
dieſes Exil werde den König ihren Gemahl ſehr verletzen, der ſchon 
durch die Ausweiſung ſeines Freundes Meneſes ſehr gekränkt ſei; der 
Marſchall erbot ſich, dem Könige Erklärung zu geben und ſich zu 
entſchuldigen. Der König wurde gerufen, derſelbe trat aber nur auf 
die Schwelle, ſagte: „Ich will keine Entſchuldigungen“, und ent⸗ 
fernte ſich wieder. Viele hoffen nun, daß das Miniſterium in einen 
Kampf mit der liberalen Partei gerathen und daß Narvaez fallen werde. 
Dieſe Hoffnungen ſcheinen für's Erſte wenigſtens aber wenig Ausſicht 
zu haben, der Einfluß des Königs⸗Gemahls iſt zu gering, und Mar⸗ 
ſchall Narvaez ſteht zu feſt und es iſt kein Geheimniß, daß auch er einen 
bedeutenden Theil der Geiſtlichkeit für ſich hat. In der Armee geht er 
am ſchärſſten vor, er entfernt die „politiſchen“ Offtziere ſehr ſtreng, 
zweiundzwanzig Oberſten wurden verabſchiedet und durch junge Offiziere 
erſetzt, die nur „militäriſche Ehre“ und „Fahnentreue“ befigen, aber ſich 
nicht politiſche Ehren erwerben wollen. Nach einer Correſpondenz des 
„Nord“ ſteht auch der Magiſtratur eine große Reform bevor. In der 
Juſtiz und in, der Armee ſoll die Politik künftig keine Geltung mehr 
haben. Wenn der Marſchall das durchſetzt, dann hat er Großes ge⸗ 
leiſtet und wirklich zwei großen Unheils wurzeln die Nahrung abgegraben. 

Belgien. 
Brüſſel, 16. Februar. [Aus der Deputirtenkammer.] Die Dis⸗ 


ecuſſion des Budgets für die öffentlichen Arbeiten iſt heute del due worden; 


der Miniſter hatte auf die vielfachen Interpellationen, die bei dieſer Gelegen⸗ 
beit niemals fehlen, weil alle Deputirken mehr oder minder die beſonderen 
Wünſche ihrer Mandatgeber befürworten müſſen, geantwortet. Die Vertreter 
von Antwerpen waren beſonders lebhaft bemüht, die Anſprüche ihrer Stadt, 
welche ſich von dem Miniſterium vernachläſſigt glaubt, hervorzuheben; der Mi⸗ 
niſter aber erklärte, Antwerpen hätte ſchon mehr: an Subſidien erhalten, wie ir⸗ 
gend eine andere Stadt des Königreichs, und es ſei für die geforderten Arbeiten an 
der Eiſenbahn und den Canälen jetzt kein Geld vorhanden. In Bezug auf die Eiſen⸗ 
bahnen im Allgemeinen ſagte der Miniſter, daß er gern bereit ſei, ſolchen 
Geſellſchaften Conceſſionen zu ertheilen, welche das nöthige Capital wirklich 
auſbrächten; aber es komme nur zu oft vor, daß Unternehmer wohl die pro⸗ 
viſoriſche Caution oder ſelbſt die definitive Caution leiſteten, übrigens aber 
das Capital für die Unternehmung niemals aufbrächten, ſondern die Con⸗ 
ceſſion nur dazu benutzten, um einen Actienſchwindel zu begründen. Solchen 
Unternehmungen müßten Conceſſionen vorenthalten werden. Die Kammer 
war ganz damit einverſtanden. Auf eine Anregung von Seiten einiger Mit⸗ 
glieder hat der Miniſter des Aeußeren, Herr Rogier, verſprochen, die ſämmt⸗ 
lichen, auf die Schelde⸗Frage bezüglichen Actenſtücke und Schriften in nächſter 
Woche der Kammer mitzutheilen. . : 

1 — Abſchaffung der Todesſtrafe.] Bei der Frage über die Ab: 
ſchaffung oder Beibehaltung der Todesſtrafe, welche vor einiger Zeit in der 
Kammer entſchieden wurde, hatte der Deputirte für den Kreis Aloſt ſich für 
die Beibehaltung erllärt aus dem Grunde, daß ſeine Mandatgeber, die Ein⸗ 
wohner jenes Kreifes, wie er fi überzeugt habe, das Fortbeſtehen dieſer 
Strafe verlangten. Nun hat der Gemeinderath der Stadt Ninove, welche 15 
dieſem Wahlkreiſe gehört, einen ſörmlichen Beſchluß gefaßt, worin es heißt, 
daß Herr Lienart die Meinung der Bevölkerung, welche er repräſentire, nie⸗ 
mals befragt habe, daß, wenn er dies gethan hätte, die größte Majorität der: 


ſelben ſich auf das Beſtimmteſte gegen die Todesſtraſe ausgeſp — 
Ge⸗ 


würde, daß der Gemeinderath ſich für ſich und die von ihm vertretene 
meinde vor jeder Solidarität mit der perſönlichen Meinung des Herrn Lienart 
verwahre und eine Petition bei den Kammern für die Abſchaffung der Todes: 
ſtrafe einreichen werde. j En i 3 

[Viehſeuche.] Durch einen königlichen Beſchluß ſind ftrenge Sicherheits: 
maßregeln gegen die Viehſeuche befohlen worden, denn eine große Anzahl 
von Gemeinden in den Provinzen Limburg, 1 5 ‚und Brabant iſt diaſen 
Maßregeln unterworfen. In Haſſelt iſt alles Vieh innerhalb der Stadt ab: 
geſchlachtet. Man ſchatzt die Entſchädigung, welche die Regierung dafür zu 
zahlen hat, auf 829,000 Fr. f - 

[Unglücksfall] 5 der Kohlenzeche von Jemeppe bei Lüttich, wo am 
6. Februar durch einen Einſturz im Foͤrderungsſchachte zwanzig Arbeiter ver ⸗ 
ſchüttet wurden, hat man alle Hoffnung aufgeben müſſen, dieſe noch zu' retten, 
da alle Verſuche, in die Grube zu gelangen, geſcheitert ſind. 


Provinzial-Zeitung. 


— Breslau, 19. Februar. [Gewerbeverein] In der geſtrigen 
allgemeinen Verſammlung bielt Hr. Director Junker aus Saarau einen 


intereſſanten Vortrag „über Oel⸗ Extraction vermittelſt Schwefelkohlenſtoffs“. 


Nachdem die Falvination des Schwefelkohlenſtoffs ſo vereinfacht worden war, 
daß der Centnerpreis ſich auf etwa 10 Thlr. reducirte, war die Verwendung 
dieſes Materials behufs völliger Ausnutzung der Oelfrüchte ermöglicht. Vor⸗ 
tragender ſchilderte das vom Chemiker Richter in Berlin angewandte Ver⸗ 
fahren, das in den Fabriken zu Stargard, Moabit, Rieſa zc. ſich vor⸗ 
trefflich bewährt hat. Die Anlagekoſten einer ſolchen Oel⸗Fabrik bei täglicher 
Wispel ftellen ſich auf 10,000 Thlr., alſo nicht hö 


bei der gewöhnlichen Preßeinrichtung. Vermöge der einfachen, aber ſinnreich 


conſtruirten Apparate wird die möglichit vollſtändige Extraction des Oels be⸗ 2 p 


wirkt, das ohne ſchwefeligen Geruch, rectificirt auch als Maſchinenſchmiere 
verwendbar iſt, während von dem Schweſelkohlenſtoff nur ein ſehr geringer 
Bruchtheil verloren geht. Das rückſtändig bleibende Rapskuchenmehl, obwohl 


weniger fetthaltig als die bei dem Preßverfahren gewonnenen Rapskuchen, iſt 5 


ſelbigen doch an Nährwerth gleich, und der Verkaufspreis iſt derſelbe. Die 
Herſtellungskoſten belaufen ſich am Wispel etwa 3 Thlr. höher, wo daß don 
60 Pfd. Del mehr producitt werden und ſich demnach ein leberſchu von 
41 —5 Thlr. ergiebt. Feuersgefahr ift nicht vorhanden, da Alles mittelſt 
Dampf betrieben wird. Redner hielt es für angemeſſen, auf das bisher meiſt 
falſch beurtheilte und deshalb wenig beachtete Verfahren aufmerkſam zu 
machen. Sein Vortrag wurde beifällig und dankbar aufgenommen. N 
Demnächſt war ein Vortrag des Hrn. Geh. Rath Dr. v. Car nall über die 
preußiſche Metallinduſtrie (als Forster des neulich über die 155 
induſtrie gehaltenen) angekündigt. Redner beſchränkte ſich diesmal auf die 
weitaus wichtigſte Abiheilung, nämlich die Eiſeninduſtrie, welche 
ſehr erfreuliche und erhebliche Steigerungen aufweiſt. Die Roheiſen⸗ 
production betrug im J. 1865: 16% Mill. Ctr., im J. 1855 etwa 6 Mill. 
Etr.; der Werth der Geſammtproduction ſtieg von 12% Mill. Thlr. auf 
20¾% Mill., während die Preiſe mn wurden. Nach ungefährer Berech⸗ 
nung wurde die 1865 gewonnene Quantität ein Schienengleis von 800 Mei⸗ 
len, die engliſche von 96 Mill. Ctr. jahrlich ein jolches faft um den Aequator 
der Erde; übrigens ift unſere Production von % auf der engliſchen ge⸗ 
kommen und der Verbrauch hat ſich außerordentlich gesteigert. Eiſenguß⸗ 
Waaren wurden 3 Mill, Ctr. in 1865 gegen 1% Mill. Cir. in 1855 produ⸗ 
Durchſchnitt herunter. Stabeiſen incl, Schienen 

zeigt eine ſehr bedeutende Steigerung, nämlich von 4%, auf über 8 Mill. Ct 
Schwarzbleche von % Mill. Etr. auf faſt das Dreifache, der Preis ſank von 
7 Thlr. auf 4 9000 Eiſendraht für Telegraphen x. wurde im J. 1865 
in Höhe von 661,000 Etr. producirt und die Preiſe ermäßigten ſich gegen 1855 
von 6% auf 4% Thlr. Die Production in Rohſtabl betrug im vorletzten 
ahre 600,000 Err. gegen 200,000 Ctr. in 1855. Gußſtahl, welcher damals 
in lleinem Betriebe mit 84,000 Ctr. abſchloß, erreichte 1865 eine Production 
bon 1,279,000 Ctr. im Werthe von 12%, Mill. Thlr., wobei das Kruppeſche 
Werk ſich befindet. Dieſe Fabrikation hat eine bedeutende Zukunft, da neuer⸗ 
lich Vieles aus Stahl hergestellt wird, was man fonft aus Eiſen bereitet 
hatte. Im Ganzen find 127,000 Arbeiter mit 232,000 Familiengliedern, 
alſo zwei Procent der preußiſchen ee, bei der Eiſen⸗Induſtrie 
betheiligt. Von den neu erworbenen Landestheflen iſt eine nicht unanſehn⸗ 
liche Erweiterung der genannten Induſtrie zu erwarten; namentlich iſt das 
N nd mae Fe Kap Weder 1 1 da —— 
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deutschland ebenfo biel, und der Anſchluß des Iehteren wird der ihm man⸗ 


elnden Kohlen⸗ und Eiſeninduſtrie wegen um jo dringender. Nachdem die 
e Herrn v. Carnall für ſeinen lehrreichen a gedankt 
hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Breslau, 20. Febr. [Alarmirung der Feuerwehr.] Geſtern 
Abend 11 Uhr rückte die Hauptfeuerwache nach der Schwertſtraße, woſelbſt 
nach der er angenen Meldung im Viehkruge Feuer ausgebrochen fein 
ſollte. Wie ſich indeſſen bergusſtelle, hatte nur ein unbedeutender Schorn⸗ 
ſteinbrand ſtattgefunden, der ein weiteres Einſchreiten nicht erforderte. 

Um 12 Uhr wurde die Hauptfeuerwache von Station 41 (im Interims⸗ 
Theater) abermals alarmirt und das Haus Gartenſtraße Nr. 21 b als Brand⸗ 
ſtelle bezeichnet. Hier waren die im Hofe gelegenen Abtritte und der daran 


ſtoßende Hühnerſtall von böswilliger Hand in Brand geſteckt, die Gefahr jedoch 


noch zur rechten Zeit wahrgenommen und vor Eintreffen der Feuerwehr be⸗ 
reits unterdrückt worden. 


Breslau, 20. Februar. n Geſtohlen wurde: Auf 
dem an der Verbindungsbahn belegenen Grundstücke zur Auguſtenburg aus 


unverſchloſſenem Pferdeſtalle zwei noch ganz neue blauwollene mit hellblauem S 


Bande eingefaßte Pferdedecken. Neue Taſchenſtraße Nr. 7 1 kupferner Keſſel. 
An der Sandkirche Nr. 3 1 brauner Havelock. Ring Nr. 48 1 Stoßeiſen 
mit Stiel, eine Pickhaue und eine eiſerne Schaufel. Neue Graupenſtraße 
1 brauner ſeidener Ueberrock mit Schmelz und ſchwarzen Spitzen beſetzt. 
Holzplatz Nr. 3 70 bis 80 Thlr. Silbergeld. 15 
Verloren wurde: Ein auf Franz Nitſchke lautender Militär⸗Urlaubs⸗Paß. 
Ein von Franz Gauglitz auf Agathe Gauglitz gezogener, bei J. L. Fall zu 
Breslau am 16. Februar d. J. zahlbarer Wechſel über 49 Thlr. 20 Sgr. 
11 Pf. Ein Prima⸗Wechſel in Höhe von 211 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., ausge⸗ 
ftellt am 11. Februar 1867, von J. Molinari und Söhne, acceptirt von F. 
Weiß. 1 goldener Ring mit geriefter Schiene mit blaſſen Smaragden um⸗ 
geben von circa 20 Brillanten. „a 
Gefunden wurde: Ein auf Johann Anton Becker lautender Militär: 
Ausmuſterungsſchein und eine für denſelben von der Ortsbehörde in Claren⸗ 
cranſt, Kreis Breslau, ausgeſtellte Beſcheinigung. 1 Geldbeutel mit 15 Sgr. 
8 Pf. Inhalt. Ein auf den Namen Scholz lautender, vom Pfandleih⸗In⸗ 
ſtitut von Wodzitzki u. Comp. ausgeſtellter Pfandſchein. Ein ungefähr 25 bis 
30 Quart haltendes Fäßchen mit Eſſig. 
Angekommen: Se. Durchlaucht ! 
Oberſt⸗Schenk und freier Standesherr, aus Polniſch⸗Wartenberg. 
laucht Prinzeß Biron v. Curland aus Polniſch⸗Wartenberg. Se. Durchlaucht 
Prinz Anton v. Sulkowski, aus Reifen. (Fremdenbl.) 


ch, Neumarkt, 19. Febr. [Zur Wahl.] Es dürfte für die liberale 
Partei, namentlich des Breslauer Landkreiſes, von Intereſſe ſein, zu erfahren, 
daß von den 1641 Stimmen, welche der liberale Candidat des Breslau⸗ 
Neumarkter Wahlkreiſes mehr als deſſen conſervative Collegen erhielt, 1260 
auf den Neumarkter und nur 381 auf den Breslauer Kreis fallen. Dabei 
gab erſterer nur 8000 und letzterer 9691 giltige Stimmen ab. 


[Notizen aus der Provinz.] » Glatz. Die hieſige „N. Geb.⸗Ztg.“ 
ſchreibt: „Der Superintendent Richter hat nunmehr ſeine Beſtätigung als 
Conſiſtorial⸗, Regierungs- und Schulrath bei der Regierung in Liegnitz erhal⸗ 


Prinz Biron v. Curland, königl. 
hre Durch⸗ 


Ct. 
amburg, 19. Februar. [Getreidemarkt.] Weizen loco recht flau, 
auf Termine niedriger, pr. Febr. 5400 Pfd. netto 152 Bancothaler Br., 150 
Gld., pr. Fru 142 Br. 141 Gld. Roggen loco ſehr ſtill, pr. Febr. 
000 Pfd. brutto 90 Br., 89 Gld., pr. Frühjahr 87 Br., 86 Gld. Hafer 
ohne Kaufluſt. Oel ſtille, loco 25, pr. Mai 25%, pr. October 26%, Kaffee 
ruhig. Zink flau. — Wetter kühl. 

Liverpool, 19. Febr., Mittags. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Keine 
ausgeprägte Stimmung, weil man den Mancheſterbericht abwarten wollte. 
Middling Amerikaniſche 14, middling Orleans 14%, fair Dhollerah 11%, 
ood middling fair Dhollerah 11%, middling Dhollerah 11, Bengal 8%, good 
fur Bengal 8%, Oomra 11%, Pernam 15. 

Paris, 19. Februar, Nachmittag 3% Uhr. Rüböl pr. Februar 96, 00, pr. 
März⸗April 98, 00, 855 Mai⸗Auguſt 97, 00. Mehl pr. Februar 73, 00, pr. 
März⸗April 73, 75. Spiritus pr. Februar 61, 00 


Berlin, 19. Februar. Der Geſammteindruck auch der heutigen Börſe 
war der eines im Ganzen wenig belangreichen und ſtillen Geſchäfts. Nach 
der Eröffnung ſchienen die öſterreichiſchen Effecten ſich der Deneaun wieder 
u nähern, durch die fie in der vergangenen Woche den Markt beherrſcht 
batten. Das Geihäft war wenigſtens ganz zu Anfang noch in Credit und 
in Franzoſen und Lombarden nicht unbedeutend. Noch vor Ablauf der erſten 
Stunde jedoch ſchien auf dieſem Geſchäftsgebiete alle Speculationsluſt erloſchen 
und bis gegen Ende blieb das eigentliche Animo der Börſe fait ausſchließlich 
den Amerikanern und nebenher noch den Italienern zugewandt. Franzoſen 
und Lombarden trugen nichts deſto weniger eine anfehnlice Coursbeſſerung 
davon, dieſe auch behaupteten, ebenſo die öſterreichſſchen Anleihen, während 
Credit zwar feſt blieb, aber doch nur unter dem geſtrigen Coursſtande. Eine 
bedeutende Regſamkeit batte der Umſatz in Amerikanern zu höheren Courſen. 
In Italienern, deren Effectivcours herabgeſetzt iſt, war namentlih das Prä⸗ 
miengeſchäft belebt. dn ruſſiſchen Anleihen war der Verkehr heute noch 
ftiller als geſtern, die Courſe blieben gut behauptet, für die neueſte Prämien 
Anleihe jedoch nur der niedrigere geſtrige Cours. Eine bedeutende Cours⸗ 
beſſerung iſt für poln. Schatzobligationen anzumerken. Bedeutend ſchlechter 
ft ruſſiſce Valuta. Badiſche Anleihe machte im Courſe wiederum einen 
kleinen Fortſchritt bei ziemlichem Umſatz. Am Eiſenbahnmarkt war kaum its 
gend eine Debife weniger feſt; im Allgemeinen war die Tendenz eher günstiger, 
dagegen die Geſchäftsloſigkeit allgemeiner. Eine ziemlich anſehnliche Cours⸗ 
verſchlechterung war nur für Potsdamer zu notiren. In Eiſendahn⸗Prioritäten 
war bis auf die mäßigen Capitalanlagen des Privatpublikums in den gang⸗ 
baren inländiſchen Emiſſionen das Geſchäft gleichfalls unthatig, ebenſo in 
preuß. Anleihen, von denen Staatsſchuldſcheine und Präm.⸗Anleihe angeboten 
waren, 44% und 5% etwas höher, (B. u. 9.3.) 
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Berliner Börse vom 19. Februar 1867. 
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